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Starker geistlicher Nachwuchs der-Korrespondenz 12 Jhg., 166 z 216f.; 13 Jhg.,
341 Dıiese Gegensätze wurden auch 1in den etzten

Be1 der heutigen Auseinandersetzung sind der Kirche neuUeEe onaten nıcht verringert. Sıe sind grundsätzlicherKräfte durch die sich wieder dem Glauben un dem ge1st- Natur und greifen sehr die Wurzel des Herkömm-
lichen Beruf öffnende jüngere Generatıiıon zugeflossen. Der lıchen un: 1n vieler Hinsıicht Ja auch des zukünftigen
NECUC Leıter des Außenamts, Bischof Nikodim, der laut „ Judentums, da{fß ıhre wahren Ursachen NUr selten AauSSC-Orthodoxos Paratıirıtis“ (Nr 488) Arabisch spricht un sprochen un manchmal OSa verleugnet werden. Sıe
als Vertreter des Moskauer Patrıarchen beim Patriarchat werden NUr ymptomen siıchtbar, Randerscheinun-
Antiochien un Leıiter der russischen Geistlichen Mıssıon
1n Palästina die Probleme des Nahen Ostens Zut kennen- scheinen.

ZCNI, die dem Außenstehendgn zuweılen lächerlich C1-

lernen konnte, 1St GTStE 31 Jahre alt Daß Jüngere Leute ZUT Dıie Frage, WeTr als Jude gelten hat, hat 1n den letzten
Verfügung stehen, iISt ıcht zuletzt ine Folge des nach Jahren sowohl die Gemuüuter als auch die Gesetzgeber be-
dem zweıten Weltkrieg wieder aufgebauten geistlichen WwWeßgt Nach zahlreichen Auseinandersetzungen hat siıch
Schulwesens. Der Zustrom 1St stark, da{fß ıcht alle Be- Nun, W as die Gesetzgebung bzw. die Ausführungsbestim-werbungen berücksichtigt werden können. Es sınd O' MUNSCH des Innenminıisteriums betrifit, die Ansıcht der
Fernkurse eingerichtet worden. Und schon meldete sıch Orthodoxie durchgesetzt, da{ß als Jude NUur gelten hat,
der Moskauer Rundtunk MmMIt bissigen Denunz1ationen der Wer auch nach dem jüdischen Religionsgesetz Jude 1St Die
Leiter der Geistlichen Akademien und Seminare. Ihnen Regierung hat sıch ohl diesem Schritt entschlossen,
wurde vorgeworfen, den Studenten die Lektüre zeıtgenÖS- einen Bruch vermeiden 7wiıschen der nationalen
sischer Liıteratur verboten haben und alle Miıttel gC- Gemeinschaft un: der „Glaubensvolksgemeinde“, die das
brauchen, ıne echte Erziehung der Jugend behin- Judentum bisher immer war. Dıiıe Stipulierung einer Jüdı-dern (Oepd, Anl 60) Beunruhigung iın kırchlichen schen Natıon nach. neuzeıtlichen Gesichtspunkten scheiterte
Kreıisen rief terner eın Artikel der „Izvestija“ VO in diesem Punkte der Realität des jüdischen Daseıins

60 hervor, ın dem die Geschichte des Sportstudenten als Glaubensvolk obgleich der überwiegende Teil dieses
Valerian, der Z geistlıchen Beruft umsatteln wollte, mMi1t Volkes NUr noch sehr wen1g glaubt. Daß hierdurch meh-
bissigen Seitenhieben auf die pädagogischen „Fehler“ ler Tausend Juden das Recht, siıch Jude NCILNCNH, ab-

seiınem Schicksal Beteiligten gyeschildert wird. Valerians gesprochen wird, wird ohl als das kleinere bel betrach-
Vater, Ingenieur, hat anscheinend bıs VOTLr kurzem einen
höheren Offiziersrang 1n der Armee bekleidet So w1e sein ECL, mehr, als s1e sıch (und dieses dürfte die persön-

iıche Meınung des Ministerpräsidenten Ben Gurıion se1n)Fall VOTL die Oftenrtlichkeit gEZEIIT wurde, wird künftig dieses echt durch eın Bekenntnis ZULFC Glaubensgemein-
Je nach den Umständen jeder angehende Seminarıst Ööftent- schaft erwerben können. Manche moögen auch ıne ZeW1SSElich gebrandmarkt werden, se1 1n der zentralen Presse Berechtigung darın sehen, daß die historische Schicksals-
oder 1n Provinzblättern. Fürwahr, der jJunge Geistliche 1in gemeinschaft die Glaubensgemeinschaft 1St un daß die
der Sowjetunion nımmt VO  - Anfang das Märtyrertum Gemeinschaft miıt jenen, die aut Grund ıhrer Abstammungauf sıch! Miıt aller Sıcherheit ISt damit rechnen, daß sıch un nıcht ıhrer Zugehörigkeit 1n den etzten Jahrzehntender ruck un die Schikanen der SowjJets Jetzt die das Schicksal aller Juden teilten, iıne TZWUNSCHC Gemeiin-
Akademien un Seminare der Orthodoxen Kirche richten schaft WAarTr. Jene sollten sıch NnUu mögen viele denken,
werden, W C111 hier ıcht bereits Entwicklungen 1im ange der Gemeinschaft des Glaubensvolkes anschließen.
sind, VO  3 denen die Ofrentlichkeit nıicht unterrichtet 1St. Eın csehr großer 'Teıl der israelischen Bevölkerung dürfte
FEın Charakteristikum der Gesamtsıtuation esteht gerade die Entscheidung der Regierung nıcht billıgen. Das lıegtdarın, dafß die großen Zentren Moskau un: Leningrad 1mM ıcht 7zuletzt daran, da{fß die meısten Israelis sıch in dieser
allgemeinen VO  - direkten Ausschreitungen und ‚admını- Sache eher VO  3 Gefühlen leiten lassen oder VO  3 Argumen-stratıven Mafßnahmen“ äa  n die Kirche verschont leiben, tcN, die ın einem Nationalstaat iıhre volle Gültigkeit hät-
nıcht zuletztn des Fremdenverkehrs. tcN, die aber autf die besonderen Verhältnisse 1in Israel un:
Ruhig un besonnen TeUEerTt der oreise russische Patriarch dem jüdıschen Volke nıcht anwendbar sind. Die Glaubens-
das Schift seıiner Kirche der Brandung entgegen. Gerade volksgemeinschaft, hier repräsentiert durch die orthodoxe
1n etzter eıt hat das JM erneut die VO  3 Alexius jJüdısche Gemeıinde, kann ihren totalen Anspruch aut die
schon früher yegebenen Rıchtlinien für Einhaltung der Angehörigen des Volkes ıcht aufgeben, ohne sıch selbst
kirchlichen Diszıplin erinnert. Im vollen Bewußtsein der aufzugeben. S1e kannn auch nıcht iıhren Anspruch aut
vefährdeten Lage der Kirche der Patriarch jene aufgeben, die sıch NUur Z „Volk“ oder ZUr „Na-

iın seiner Ansprache AIl den neugeweihten Bischof t1io0n  C zählen wollen, ohne Z Gemeinschaft des lau-
Niıkodim, den jungen Leıiter des Außenamtes: „In bensvolkes vehören. Eın solches olk würde auch n1e-
dir, geliebter Bruder, wohnt jetzt diese gyöttliche Gabe,
diese raft VO  - oben, mMI1t der einen Hırten der Kırche mals jüdisch se1n, sondern im besten Falle eine eme1in-

chaft israelischer Staatsbürger, un das möchten 1n Wirk-
keinerlei Schwierigkeiten un ırdische Prüfungen ichkeit noch nıcht einmal die Agnostiker den
schrecken können“ (JMP, Nr S, 1960, 5 Israelıs.

Die Ausfübmngsbestimmunéen
Nach den Ausführungsbestimmungen des Innen-Aus der jüdischen Welt MmMıiNıSter1ums VO März 1960 sind folgende Personen als
jüdısch 1n die Standesamtsregister einzutragen: Wer VO

Wer ist Wır haben dieser Stelle bereits einer jüdischen Multter un: einem nıchtjüdischen Vater ab-
öfters über die immer wieder aufbrechenden Gegensätze STAMMUT, wird nfier der Rubrik Volkszugehörigkeit un
zwiıischen den so  tcn Laı1zısten un: den Vertretern Religionszugehörigkeit als Jude eingetragen. Kınder einer
des orthodoxen Judentums 1n Israel berichtet (vgl Her- nid1Fjüdisdlen Multter folgen der Religions- un: Volks-
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zugehörigkeit der Mutter oder werden einer anderen Einwäaände der Iliberalen Juden
nıchtjüdischen Religions- und Volkszugehörigkeit nach
Wounsch der Eltern eingetragen. Weıgern sıch die Eltern, Sehr viel schwerwiegender als die VO  3 allgemeinen huma-

nıtiären Gesichtspunkten her argumentierenden Laızısten1ne nıchtjüdische Religion für die Kinder anzugeben,
dann wıird die Rubrik Volkszugehörigkeit frei gelassen sind die Einwände der Liberalen un Reformjuden (vgl
und der Rubrik Religion eingetragen: Multter iıcht- Herder-Korrespondenz Jhg., 31 Juden, dıe

einer Reformgemeinde angehören, gelten ZWAar auch denJüdın, Vater Jude Eın Jude, der einer anderen Religions- orthodoxen Juden kraft ıhrer Abstammung als Juden,gemeınschaft beitritt, enthält einen entsprechenden Ver-
eın Teil der rituellen Handlungen jedoch, die in den Re-merk 1n der Identitätskarte, die Rub;ik Volkszugehörig- tormgemeinden VOTSCHOMMECN werden, werden VO denkeit wırd nıcht ausgefüllt. orthodoxen Juden nıcht anerkannt, weıl S1€ den Vorschrif-Diese Bestiımmungen werden auch autf die Einwanderungs-

DZESELIZE angewandt. Nach dem Gesetz besitzt jeder Jude ten des Rıtualgesetzes nıcht entsprechen. So schreibt 1U  -
der „London Jewish Chronicle“ Recht, da{ß die Be-da „Recht auf Heimkehr“, hat also einen Jegıtiımen An-
stımmungen des Innenminısteriums mehr Probleme schaf-spruch darauf, sıch 1n Israel nıederzulassen. Dieses echt

wird 1U  e} jenen Juden verweıgert, die der jJüdischen eli- ten als lösen, denn Wer oll L1LU bestimmen, welche Multter
&10NsgemeinNschaft nıcht mehr angehören, weil sS$1e 1ıne - jüdisch 1st? Und Wenn 11a4  e nach der Multter fragt, mu{fl

ila  a doch zwangsläufig auch nach der Großmutter mutter-dere Religion ANSCHOMMECN haben, also allen Chri-
sten jüdiıscher Abstammung. Nach den Bestimmun- licherseits fragen USE:. un: W AsS oll gveschehen, WenNn D

die Mutter nıcht jüdıscher Abstammung WAar un: in ineSCHh annn allen Personen die Aufenthaltserlaubnis in Israel
Jüdiısche Reformgemeinde aufgenommen wurde un: nachwerden, die VOTL ıhrer Einwanderung hinsıichrtlich

ihrer Abstammung oder Religionszugehörigkeit falsche Ansıcht des israelischen Rabbinats (das orthodox 1St) nıcht
Angaben gemacht haben Es scheint sehr traglich, ob diese als Jüdın betrachten ware” Soll MNan den Kındern, die

UK dieser Ehe hervorgehen, 1U  e die Eiınwanderung nachBestimmungen Je 1n ihrer SAanzeCeN Schärte angewandt WeTIr-

den, denn die meısten israelischen Juden dürften auf Aus- Israel verweıgern?
weısungen, WECNN S1Ce nıcht gerade einen wirklichen Be-
truger treffen, sehr negatıv reagıeren. Ob den Juden- PDıe Bekehrungsaktion
cQhristen das „Recht auf Heimkehr“ wirklich verweigert
wiırd, 1St ungewiıfß (nach einer Nachricht, die WIr noch Seit mehreren Jahren schon emühen sıch Organısatıonen
nıcht prüfen konnten, oll VOTL einıger eıit einem Juden- des orthodoxen Judentums 1ın Israel un auch Eınzelper-
christen die Nıederlassung 1n Israel verweıgert worden OIl die Bekehrung derjenigen Personen Z Juden-
se1n). Cum, die Aaus Mischehen zwıschen Juden un: Nichtjuden

STLammMen oder die mMI1t Juden verheiratet sind un: inner-Die Bestiımmungen werden einıgen Tausend israeli-
schen Bürgern, die teıls HI Juden verheiratet sind, teıls halb der jüdischen Gemeinschaft leben, ohne nach dem
AaUuUsSs Mischehen Stammen, Schwierigkeiten bereiten un S1e Religionsgesetz Juden seın Man scheute sıch zuweilen

auch ıcht davor, einen ziemliıch massıven moralischenVOTLr die Inıtiatıve stellen, der Jüdischen Glaubensgemein-
chaft tormal beizutreten oder aber ımmer wıeder darauf un: manchmal auch materijellen ruck auf diejenigen AaUS-

gestoßen werden, dafß S1Ee keine vollwertigen Mitglieder zuüben, die VO  w sıch AUS iıcht die Absicht haben, die Jüdi-
sche Religion anzunehmen, se1 CS, wei] S1e ohnehin nıchtsder jüdıschen Volksgemeinschaft sind. esonders aber die

Konvertiten, die HU  . durch ihre Identitätskarten gezeıch- glauben, se1 CS5, weıl S1Ce Christen sınd. Dıi1e „Bekehrungs-
Net sınd, werden gyrößten Schwierigkeiten auSgesetZt se1n, aktion“ hat in den etzten Jahren 1n Israel]l zı1emlıch

liebsames Autsehen CITERL (vgl Herder-Korrespondenzsotern S1e nıcht darauf verzıchten, ıhren Religionswechsel
anzumelden, W as 1n der Regel ohl auch unterlassen wiırd Jhg., 167) Tatsächlich 1St ede Bekehrung ZU

(vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 167) Judentum, die nıcht Aaus religiöser Überzeugung erfolgt,
ungültig, und auch diejeniıgen, die 1ne Person in die Jüdi-Der be] weıtem yrößere Teil der israelischen Bevölkerung

1St n bereıit, einem Nıichtjuden nachzusehen, daß sche Religionsgemeinschaft aufnehmen, VO  ; der S1e WwI1ssen,
eın Jude ISt, un: wird iıhm Umständen Ö be- daß S1e ıcht die Absıcht hat, nach dem Jüdischen elı-

Y10Nsgesetz leben, machen sıch einer schweren Sündesonderfe Sympathien entgegenbringen, weıl dennoch
Juden ebt ıne Konversion Z Christentum jJe=- schuldig.

doch wird selten auf Verständnis stoßen. Sıe oilt den Es ware falsch, die Bekehrungsaktion als bloße Proselyten-
machere1 anzusehen. Ihre Inıtıatoren haben derartigemeısten als eın Verrat Judentum.

Die ıberale Presse hat die Bestimmungen ZU (Ge- Absichten nıcht. Es geht iıhnen darum, die Einheit VO  e

genstand heftiger Angrifte gyemacht und ımmer wieder Volksgemeinschaft un: Glaubensvolk wahren. Sıe
mussen ımmer wieder auf die Gefahr hinweıisen, die dar-darauf hıingewiesen, da{fß Juden, cselber Opfer zahlloser

Vertolgungen, nıcht anstehe, diskriminierende Unter- AaUus entsteht, WCNN wirkliche Juden un 1LLUr scheinbare
schiede zwiıschen Juden, Halbjuden oder getauften Juden Juden mıteinander leben Die Abstammung 1ISt 1U  - einmal

eın entscheidender Faktor 1m jüdıschen relig1ösen Leben;machen. Diese Begründung jedoch, sosehr S1e für die
humanıtiäre Gesinnung eines großen Teıles des Volkes un INan 1STt 1Ur Jude kraft dieser oder der tormellen An-
spricht, geht etzten Endes der eigentlichen rage VOTL- nahme des Judentums. Wırd die Gruppe der „Volksjuden“
bei Sıe erfolgt In der Absıcht, ıne Atmosphäre religiöser 1n Israel oroß, daß 1ne MIt der eıit nıcht mehr
Toleranz schaffen (und manchmal Sdlz eintach des- kontrollierbare Vermischung stattfände, dann würde dies
halb, den orthodoxen Juden iıne unmenschliche Ge- ın den ugen der orthodoxen Juden dem Untergang des
sinnung nachzusagen). Es wıird hier immer wiıieder über- Judentums gleichkommen, weiıl in  e} nıcht mehr Agch
sehen, da{fß die Forderung einer Religionsgemeinschaft oder könnte, WEeTr NUu.  e wirklich un rechtmäfßig Nachkomme
die Forderungen Gottes den Menschen sıch der T6=- Abrahams 1St un: WeTr nıcht. Das israelische Rabbinat hat
leranz wiıllen schlecht aufheben lassen. auch des öfteren daraut hingewiesen, da{ß 1m Zweiıtels-
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falle ıne totale Spaltung der Nation vorziehe. Diese BC- der Alıjath-Hanoar, Mosche Kol; 1St führendes Mitglied
£ährliche Sıtuation INas die (0)88 gar nıcht bekehrungs- der progressıven Parteı,; die alles andere als relig1ös Orlıen-
freudige Orthodoxie Au bewogen haben, als Ultima tlert 1St.
ratıo diejen1ıgen, die als Juden Juden leben wollen, Auft eiınem Bankett anliäßlich des Abschlusses dieser Jüng-

sten Bekehrungsaktion, der auch Kultminister Tole-ohne VO  3 Relıgions SCH Jude se1n, VOLr die peinlıche
Alternatıve stellen, das Judentum anzunehmen oder dano teilnahm, rechtfertigte sich Mosche Kol die
Fremdlinge leiben. iIne Bar nıcht unähnliche Sıtua- heftigen Angrifte 1n eiınem Teıl der israelischen Presse miıt

der Erklärung, da{fß die Alıjath-Hanoar nıcht die Absıchtt10N hat siıch bekanntlich ja schon einmal Z eıit Esras
ergeben. habe, Kinder, deren Eltern siıch der Beschneidung wıder-
Dıie Aussıcht, da{fß das jüdische olk weIit gespalten SCETZICH, AUS ıhren Schulen un Heımen auszuschließen,

daß In  w jedoch die Eltern einem Einverständnıis be-werden kann, da{fß Juden keine Juden mehr heiraten kön-
nNeN, Ja da{ß die Gemeinschaft 7zwiıschen großen Teilen des MN suche, den Kiındern unnutze, aber unvermeı1d-
jüdischen Volkes überhaupt aufgehoben wuürde, hat auch ıche Schwierigkeiten CN.

Zweiftellos hatte die Leitung der Alıjath-Hanoar, derensolche Politiker W1€e Ministerpräsident Ben Gurion, der
der jüdıschen Orthodoxıie nıcht gerade treundlıch zesinnt Direktor iIna  e gewıß keine relıg1öse Unduldsamkeit nach-
ISt, dazu bewogen, hier manches nachzusehen, obgleıch aSCcH kann, das, W as INan die „besten Absıchten“ eNNECIN

möchte. Das schließt allerdings nıcht AauUs, da{fß S1e in dieserals Regierungschef elnes demokratischen Staates, der 1E
dem ur  er seıne relig1öse Freiheit un auch die Freiheıit, Hıiınsicht eiınem politischen oder materiellen Druck der
keine Religion haben, garantıert, nıcht umbhın kann, relig1ösen Institutionen auSgeSsSELZL WAar. Ob diese ber-

trıtte ZU Judentum auch 1LUL mehr als einen Schein derdie Rechte aller Bürger des Staates schützen. (Die V.Or-
würfe, die ıhm VO  a manchen gemacht wurden, hätte Gültigkeit haben, annn INa  e dem Urteil und dem (Gew1s-
seıne Prinzıpien der Erhaltung der Regierungskoali- SeNMN des Rabbinats überlassen. Sehr wahrscheinlich 1St diese
tion wiıllen verkauft, sınd 1n dieser orm sicher nıcht SCc- Gültigkeit nıcht.
rechtfertigt.) Die Frage, die 1ın vielen Leitartikeln un: Leserbrieten der

israelıschen Presse gestellt wurde, W as ohl die israeli-
schen Juden da  N würden, WEenNn INa  =) jüdische Kınder ausDıiıe Bekehrung Jugendlicher gleichen Gründen ZUE Annahme der Taute überredet hätte,

Großes Aufsehen ETFEZEC 1n un außerhalb Israels die WAar VO  e eiınem vernünftigen Urteıl,; geht 1ber eben
doch Kern der Dınge vorbel. Dıie Alıjath-HanoarBekanntgabe der Alıjath-Hanoar 1m Februar 1960, da{fß

Jugendliche, die VO  a dieser Organısatıon betreut WGI - erzieht die ihr aANvVertirZzuten Jugendlichen schlecht un:
den, sıch der Beschneidung unterzZogech haben Dies Wr recht als Juden, Zıonısten und israelische Staatsbürger.

Sıe aßt s1e Je nach ıhrem Wunsch oder dem der Elternder Ertolg eiıner Bekehrungsaktion, 1n der zugegebener-
welse nıemand ekehrt wurde. (Angeblich wurden bisher orthodox, sozialistisch oder gemäalsigt rel1giÖös, aber immer

450 Jugendliche, dıe VO  - dieser Organısatıon betreut als Juden erziehen. Wenn Mosche Kol zlaubt, dafß für
eın jüdisches ınd oder doch für eines, das als solcheswerden, beschnitten.)

eiıner nıcht unbedingt zuverlässıgen Meldung der gelten soll,; eben Unklarheiten beseitigen, besser 1St,
Zeıtung . Eaareze © 60) sollen 23 der Kınder „Chri- sıch der Beschneidung unterziehen, könnte 1LLLAIl das

eEeLW2A MIt dem Fall vergleichen, da{ß der Leıter einer auchsten“ (d christlicher Abstammung, aber nıcht unbedingt
getauft) ZCWESCIHL se1n. L1LLUT nominell christlichen Schule die Eltern ungetaufter
Dıie Alıjath-Hanoar 1St 1ne Institution der Jewish Heidenkinder dazu überredet, iıhre Kınder tauten 24S-

len, damıt S1€e 19808  a als Christen gelten, gyleichgültig, W asAgency, die 1933 1n Deutschland VO Tau Dr echa
Freıer gegründet wurde spater wurde die Leıtung s1e ylauben. Wer seıne Kinder dagegen cQhristlich erziehen
Henrietta Szold übertragen) und deren Aufgabe Wal, lassen will, dürfte S1€e nıcht der Alıjath-Hanoar über-

aAM WORLEN.: (Hierbeı mussen WIr leider jene Fälle außerjüdischen Jugendlichen AaUS Deutschland, spater AaUuUs der
BaNzZCH Welt bei hrer Emigration nach Palästina bzw acht lassen, ın denen Kryptochristen, denen die materiel-
Israel heltfen. Dıe Alıjath-Hanoar unterhält 1n Israel len Möglichkeiten fehlten, ihre Kınder 1n anderen Instı-

tutionen erziehen lassen, diese der Alıyath-Hanoareın sroßes Heimschulnetz, in dem Kinder und Jugend-
überließen. Daß diese Kınder Christen sind, 1St nıeman-ıche ausgebildet werden. Sıe 1St Z1ON1st1SCh, 1aber parte1-

politisch ungebunden. Dıe Jugendlichen haben die Wahl, dem bekannt. Waäre überhaupt jemandem bekannt,
hätte sS1€e normalen Umständen dıe Alıjyath-Hanoar1n relıg1ösen Heimschulen oder Auch in linkssozialistischen

Kıbbuzım untergebracht werden. Der jetzıge Direktor ıcht aufgenommen..)

Die Stimme des Papstes
Die Weihnachtsbotschatt aps Johannes’

Urtext zuurde ım „Usservatore Romano“ (24 Dezem-Der Heilıige Vater rıchtete A Dezember 1960, Uhr,
uüber den Rundfunk und das Fernsehen seıne Weihnachts- ber veröffentlicht UN ıst hıer ın ezgener ber-
botschafl dıe Gläubigen ın aller Weolt Sıe War der SELZUNG wiedergegeben. IDıe Zwischenüberschriften sınd
Wohrheit UN! dem Frieden gewidmet. Der ıtalienıische der Originalwiedergabe enNEnNnoOoMMEN.
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